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den <r dem Dechant znrückgab ; siechte ihm eitwrt
Ring an dm vierten Finger der rechten Hand;
gab ihm in die eine Hand den königlichen
Sceptek mir dem Kreuze , und in dis andere
den Sceprer der Billigkeit mit der Taube , und
setzte ihm endlich die Krone des heil . Eduards
auf das Haupt , wobei das Volk in den Ruf
ausbrach : Es lebe der König ! Die Pairs und
Wappenkönige setzten nun ihre Kronen auch auf;
der Erzbischof errheilke den Segen , und die Bi¬
schöfe riefen Amen ! Der König umarmte hierauf
Erzbischöfe und Bischöfe , die vor ihm nieder¬
knieten , um ihm zu huldigen , indem fte ihm
das linke Knie küßten ; der Erzbischof küßte
ihm auch die linke Wange . Aus dieselbe Art
huldigten dem Könige zuerst die' Prinzen , dann
die Pairs . Ein feierlicher Gottesdienst , während
welchem der König kommunizirre , endigre die
Feier . Hierauf legte der König nach und nach
alle Insignien ab , zog einen Mantel von Pur-
pursammet an , und kehrte mit seinem Gefolge
nach Westminsterhall zum Banket zurück.

Als der König zu Tische saß , wurde die erste
Tracht Speisen mit großer Feierlichkeit anfge-
tragen . Wohl einige hundert Menschen waren
dabei beschäftigt . Drei Krvnoffiziere erschienen
zu Pferde . Vor der zweiten Tracht ritt der
Kämpfer ( Champion ) des Königs in den Saal;
er war mir einer glänzenden Rüstung bekleidet;
zwei Knappen hielten ihm Speer und Schild,
und nachdem der Lord -Marschall den Zwischen¬
raum bis zum König frei gemacht , rief ein
Herold mit starker Stimme folgende Ausfor¬
derung : „ Wenn Jemand , wes Standes im-
„mer , läugnen sollte , daß unser souverainer

Herr , Georg IV , König der vereinigten Reiche
s von Großbritlanien und Irland , Vercheidlger

„ des Gläubens, Sohn und Thronerbe ithfe'rl
„ souverainen seligen Herrn , Königs Georg III,
„ rechtmäßiger Erbe der kaiserlichen Krone die-
„ ser vereinigten Reiche sey , oder behauptet,
„ daß er sie nicht tragen solle , sv ist da sein
„Champion , der sagt , daß ein Solcher lüge,
„ und ein falscher Verräther sey ; er erklärt W
„reit zu seyn . ihn in Person zu bekämpfen,
^ und in dieser Fehde sein Leben daranz » setzen,
„ an dem Tage , den man hiezu bestimmen wird ."
Hierauf warf der Champion seinen Handschuh
zur Erde ; eS herrschte Stille und Erwartung,
ob nicht ein verwegener Ritter den Handschuh
anfnehmen würde ; da keiner sich meldete , hob
ihn der Herold ans und gab ihn dem Champion
zurück . Diese Ceremonie wurde dreimal wieder¬
holt , beim Eingang und in der Mirre des
Saals , und nahe an der erhöhten Tafel des
Königs . Hieraus trank der König aus einem gol¬
denen Becher die Gesundheit seines Champions ■,
und reichte ihm denselben ; der Champion leerte
ihn auf die Gesundheit deS Königs , nahm ihn
zu sich, und rummelte sein Pferd rückwärts zum
Saale hinaus . Unmittelbar darauf wurden die
Titel Sr . Majestät dreimal in lateinischer,
französischer und englischer Sprache pioklamiir.
Die zweite Tracht ward mit derselben Feierlich-
keir wie die erste aufgetragen . Nach geendigtem
Gastmahle uberbrachre der Herzog von Ärhol
zwei Falken , und der Lordmajor , begleitet von
zwölf der vorzüglichsten Bürger von London,
reichte dem König Wein in einem goldenen
Becher ; nachdem der König getrunken , gab er¬
den Becher dem Lordmajor , dem er nun gebörr.
Eben so siel der prächtige Thronhimmel des Ein¬
zugs den rb Baronen der Fünf -Häsin zu , die
ihn getragen harren.

Fortsetzung der vermischten Geschichten und Erzählungen.

Die schreckliche Nacht.
Im Jahr 1796 war es , als ich i» meiner
Vaterstadt auf der Universität die akademischen
Studien beendigt harte ; ich war Dvkrcr beider
Rechte , ( nemlich nicht ich der hinkende Boi « ,
sonder » der Erzähler dieses , von dem ich

die Geschichte habe .) Se . Majestät , mein
König , batte mich zum Justizk ^mnii'star einer
kleinen Sradr des neuen Östpreußeiw auö-
ersebcn . Viel Ehre für mich . Mir dem einen
Fuße schon im Anne , wahrend wir mit eem
andern noch im akademischen Hörsaale stehen,
heißt ein seltenes Glück . Das dankte ich der
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(Eroberung oder Schöpfung eine ? neuen Dst-
yrei '.ijens , und dem Falle Kosziuskos.

Meine Murtcr gab mir ihren beste » Se¬
gen , nebst Wasche nud Reisegeld , und so
reifete ich meiner glänzende » Bestimmung
nach Neu - Ostpreußen entgegen . Ich will
meine ^ejev hier mit keiner lange » Reisebe-
schreionng ermüden . 22ad könnte ich bauen
auch melden ? Flaches Land , flache Men¬
schen , grobe Postwagen , grobe Postb . amte,
elende Straßen , elender Verkehr , und neben¬
bei jedermann ans seinem Misthaufen stolz,
wie ein Perserschack ans seinem Thron . Es
ist eine vorneflicke Einrichtung in der Welt
Gottes , daß jedem Wesen ein eigenes Ele¬
ment angewiesen ist , worin es sich mit Be¬
haglichkeit bewegen kann : der Fisch ver¬
schmachtet in der Lust , der polnische Jude
in einem reinlichen , eleganten Zimmer.

Also knrz und gut , ich kam eine ? Abends
vor Srnnenuntergang nach Brezwezmcisl,
einem freundlichen Städtchen ; freundlich,
obgleich die Hauser rußig , schwarz , die Stra¬
ßen ungepflastert , kernig , die Mensche » nicht
säuberlicher waren . Aber ein Kohlenbrenner
kann in seiner Art so freundlich anssehen,
wie eine Operntänzerin , deren Fnßrriller eben
von Kennern beklarscht werden.

Ich hatte mir . daß Brczwezmcisl , meinen
Bcrufscrt , viel schrecklicher vvrgestellt ; ver-
mnthüch fand ich 's gerade deswegen freun-
licher , als es in der Ferne zu sey« schien;
so wie jedes Uebel und jede Gewitterwolke
am schwärzesten sind , wenn wir sie von
weitem sehen . Der Name des Orts , als ich
ihn zum erstenmal aussprechen wollte , hatte
mir fast einen Kinnbackenkrampf zugezogen.
Daher mochte weine heimliche Furcht vsr
der Stadt selbst stammen . Der Name hat
iiiimer bedeutenden Einfluß auf unsere Vor¬
stellung von den Dingen . Zur Vergrößerung
meiner Furcht vor der neu - ostpreußischen
Buhne meiner Jurisprudenz mochte anch
nicht wenig der Umstand beigetragen haben,
daß ich in meinem ganzen Leben noch nicht
weiter von meinem Geburtsort gekommen
war , als man elwa dessen Thurmspitze sehen
konnte . Ungeachtet ich wohl aus den Lehr¬
büchern der Erdbeschreibung wußte , daß die
Menschenfresser ziemlich entfernt von mir
wohnten , erregte es doch zuweilen mein bil¬
liges Erstaunen , daß man mich nicht un¬
terwegs schon ein paarmal toktschlug , wo
-vtt und Zeir dazu gelegen waren , und nicht

Hund und Hahn um mein plötzliches Ver¬
schwinden von : Erdball gekräht haben wür¬
den . Wahrhaftig , man gewinnt erst Ver¬
trauen ans die Menschheit , wenn man sich
ihr als Fremdling und Gast auf Gnade und
Ungnade überlaßt.

Als ich mein Brczwezmcisl vom Postwa¬
gen hinab znm erstenmal erblickte — es schien
in der Ferne ein aus der Ebene steigender
Kothhaufen zu feyn ; aber Berlin und Paris
stellen sich mit ihren Pallasten dem , der in
'den Wolken schifft , wohl auch nicht präch¬
tiger dar — klopfte mir das Herz gewaltig.
Dort also war das Ziel meiner Reise , der
Anfang meiner öffentliche » Laufbahn , viel¬
leicht anch das Ende derselben , wenn mich
etwa die in Neu - Ostpreußen verwandel¬
ten Polaken als einen Söldner ihres neuen
Herr » bei einem Aufruhr m'edermachten . Ich
kannte dort keine Seele , als einen Ehemaligen
UmversitatSfreund , Namens Burkhardt , der
zil Brczwezmcisl als Obersieuereiunehmer,
aber auch erst seit kurzem , angestellt war.
Er wußte von meiner Ankunft ; er harte mir
vorläufig eine Wohnung gemiethet und das
uökhige zu meinem Empfang « » geordnet,
weil ich ihu darum gebeten . Dieser Burk¬
hardt , der mir vorzeiten ein sehr gleichgül¬
tiger Mensch gewesen , mit dem ich aus der
Universität wenigen Umgang gehabt , den
ich sogar auf Anrathen meiner Mutter ge¬
mieden harre , weil er unter den Studenten
als ei» Sauser , Spieler und Raufer be¬
rüchtigt war , gewann in meiner Hochachtung
und Freundschaft , je näher ich an Brczwez-
mcisl kam . Ich schwor ihm unterwegs Liebe
«nd Treue bis in den T »d : er war ja der
einzige von meinen Bekannten in der wild¬
fremden polnischen Stadt ; gleichsam der M >'t-
fchiffbrüchige , welcher sich auf dem Brett«
au » den Wellen au der wüsten Insel gerettet
hatte.

Ich bin eigentlich gar nicht abergläubig;
aber doch kann ich nicht umhin , dann
und wann auf Vorbedeutungen zu halten.
Wenn keine erscheinen wollen , mache ich mir
fte« Ich glaube , man thnt dergleichen im
Müßiggang des Geistes ; es ist ein Spiel , daö
für den Augenblick unterhaltend feyn kann . So
nahm ich mir vor , auf die erste Person Acht
zu haben , die mir aus dem Thore der Stadt
entgegen kommen würde . Ich setzte fest , eil,
junges Mädchen sollte mir zum glücklichen,
ein Manu zum Übeln Vorzeichen dienen » Ich



tvar noch nfdbt mit der Anordnung der ver¬
schiedenen möglichen Zeichen fertig , als ich
schon das Tbor vsr mir sab , aus welchem
eine , wie es schien, sehr wohl gebaute , junge
schöne Brczwezmcislenn hervortrat . Vvrrref-
lich ! Ich barte mit meinen von dem preu¬
ßischen Postwagen zerstoßenen und zermalm¬
ten Gliedern hinabfliegen und die polnische
Duldgvttin umarme » mögen, ^ Ich faßte sie
scharf ins Auge , tritr ihre Züge tief einzu-
pragen » und wischte meine Lorgnette — denn
ich bin etwas kurzsichtig — vom letzten
Sonnenstäubchen rein.

Wie wir aber ei-nander naher kamen , be¬
merkte ich bald , die Venus von Brczwez-
incisl sey etwas häßlicher Natur , zwar
schlank , aber schlank wie eine Schwindsüch¬
tige , dürr , eingebogen , mit blatter Brust.
Auch das Elsssrcht war platt , nemlich ohne
Nase , die durch irgend einen traurigen Un¬
fall verloren gegangen , seyn mochte. Ich
harre geschworen , es wäre ein Todtenkopf,
wenn nicht seltsamer Weise zwischen den
Zobnen ein Stück Fleisch hervorqegangen
wäre . Ich traute meine» Augen kaum. Wie
icho jedoch naher durch die Brille betrachtet « ,
merkte ich wohl , die patriotische Polin strecke
vor mir , znm Zeichen des Abscheus , die Junge
heraus . Ich zog geschwind dev Hut , und
dankte höflich für das Kompliment . Das
meinige war der Polin vermuthlrch so un¬
erwartet , als mir das Ihrige . Sie nahm
die Zunge zurück und lachte so unmäßig,
daß sie fast am Husten erstickte.

Unter diesen Umständen kam ich in die
Stadt . Der Wagen hielt vor dem Posthause.
Ich fragte sogleich den Herrn Postmeister
sehr bvflich nach der Wohnung des Herrn
Dbersteuelwinnehmers Bnrkhardt . Der Mann
schien nicht wohl zu hören , denn et gab
feine Antwort . Da er sich aber bald darauf
doch mit einem Briefträger unterhielt , schloß
ich nur aus seiner Stummheit , er wolle mich
durch die weltbekannte Postgrobheit überzeu¬
gen , daß ich in der Thar »irgendwo anders,
als in einem der wohleingnichtetften Post-
dureanr sey. Auf meine sechste Anfrage fuhr
er nnch hcsrig a» , was ich wolle ? Ich fragte
znm siebenrenmgl dasselbe , und zwar mit der
vcromdlichsien Berliner oder Leipziger Ar¬
tigkeit.

>. In der alten Starostei ! » schnauzte er
Mich an.

b Um Vergebung , wenn ich fragen darf.

»vollen Sie mir nicht gefälligst sagen , wo ich
die alte Starostei ßnde . »

» Ich habe keine Zeit . Peter , führ ' ihn
hi». »

Peter führte mich. Der Postmeister , der
zum antworten keine Zeit hatte , sab , die
Pfeife rauchend , znm Fenster heraus , auf
der Strgße mir »ach , vcmiuthlich ans Neu¬
gier. Bei aller mir angebornen Höflichkeit
war ich doch im Herzen tief ergrimmt «der
diese unanständige Behandlung . Ich ballte
in meiner Rocktasche drohend die Faust nno
dachte : » Nur Geduld , Herr Postmeister,
fallt er einmal der Justiz ' in die Klanen,
deren wohlbestallter töniglicher Kommissär
ich zu seyn die Ehre habe , ich, werde ihm
seine Flegelhaftigkeit auf die allerzierlichste
Weist einpfeffern . Der Herr Posthalter ftl-leu zeitlebens an mich denken *

Peter , ein zerlumpter Polak , der mich
führte , verstand und sprach das Denrsche
nur höchst mühsam . Meine Unterredung war
so verworren und schauderhaft , daß ich sie
,n meinem Leben njchr vergessen werde. Der
Kerl sah 'dazu ganz abscheulich drein mit
seinem gelben , spitznasigen Gesicht und dem
schwarzen struppigen Haar.

w Lieber Freund » , sprach ich nach einer
Weile da wir langsam im riefen Kolhe wa¬
teten , -> will er mir doch wohl sagen , ober den Herrn Burkhüidt kennt ? »

» Die alte Starostei ! ” antwortete Peter.
„ Ganz recht , bester Freund . Er weiß

doch daß ich zum Her,, , Ooersteuereiuneb-mer will ? "
„ Die alte Starostei . ”
„ Gut . Was soll rch aber in seiner ältest

Starostei ? »
„ Sterben ! ”

. „ Das hole der Teufel ! das köntmt mir
nicht in den Sinn . ”

„ Mausetodt , sterben ! " «
„ Warum ? "
„ Preuße ! kein Polak ! ”
„ Ich bin ein Preuße . "
* Weiß gut . "

Warum denn sterben ? »
„Sv und so und so! " — Der Kerl stießz

als hätte er eine» Dolch in der Faust . Dann
zeigre er auf sein Herz , ächzte und verdrehte
graulich die Augen . Mir ward bei der Un¬
terredung ganz übel ; denn verrückt konnte
Peter nichr seyn , er sah mir ziemlich ver-
slündig aus , und Wahnsinnige hat mast
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doch nicht leicht zu Handlangern auf der
Post . "

„ Wir versieben uns vielleicht nicht , schar¬
manter Freund ! — fieng ich endlich wieder
an — was will er mit dem Sterben sagen ? "

„ Todt machen . " Dabei sah er mich wild
von der Seite an.

„ Was ? tobt ? warum ? wann?
„ Wann Nacht ist . "
„ Nacht ? die nächste Nacht ? Er ist nicht

wohl bei Trost . "
„ Gar wohl Polak aber Preuße nicht . "
Ich schüttelte den Kopss und schwieg . Of¬

fenbar verstanden wir beide einander nicht.
Und doch lag in den Reden des trotzigen
Kerls etwas Fürchterliches . Denn der Haß
der Polen gegen die Deutschen , oder was
dasselbe sagen sollte , gegen die Preußen , war
mir bekannt . Es hatte schon hin und wieder
Unglück gegeben . Wie , wenn der Kerl mich
warnen wollte ? Oder wenn der dumme
Tölpel durch seinen Uebermuth eine allen
Preußen bevorstehende Mordnacht verrathen
batte ? — Ich ward nachdenkend . Ich be¬
schloß doch , meinem Freund und Landsmann
Burkhard das Gespräch mikzutheilen , und
war recht froh , als wir endlich vvr die so¬
genannte alte Starostei ankamen . Es war
rin altes , hohes , steinernes Haus , in einer
stillen , abgelegenen Straße . Scho » ehe . wir
dazu kamen , bemerkte ich , daß die , welche
vor dem Hanse Vorübergiengen , scheue , ver¬
stohlene Blicke ans das grauschwarze Gebäude
warfen . Eben so machte es mein Führer . Der
sagte nun kein Wort mehr , sondern zeigte
mit dem Finger auf die Hansrhiire , und
schob sich ohne Gruß und Lebewohl davon.

Allerdings war mein Eintritt und Empfang
in Brczwezmcisl nicht gar einladend und
snmüthig gewesen . Die ersten Personen,
welche mich hier begrüßten , die unhöfliche
Dame unter dem Tlstw , der grobe Neu -Ost¬
preußische Postmeister und der kauderwelsche
verpreußete Polak hatte » mir alle Lust und
Liebe so wohl zu meinem neuen Aufent¬
haltsorts » alß zu meinem Justizkommiffariat
geraubt . Ich prres mich glücklich endlich zu
einem Menschen zu keimnen , der wenigstens
mit mir schon einmal die gleiche Lust geso¬
gen . Zwar ' Herr Burkhardt hatte nicht des
vesten Rufes genossen bel uns zu Lande ; al¬
tem irfts ändert sich nicht im Menschen mit
dem Wechsel der Umstände ? Ist das Ge-
rrwth etwas anders f als das Resultat der

Umgebungen ? Der Schwache wird sn der
Angst zum Riesen ; der Feige in der Schlachk-
gefahr zum Helden . Und gesetzt , mein Ober¬
einnehmer hatte bisher keine besser » Grund¬
sätze angenommen : noch besser ein gutmüthi-
ger Zecher , als das schwindsüchtige Gerippe
mit der Junge ; besser ein leichtsinniger Spie¬
ler , als ein raffinirt - grober Postmeister;
besser einen tapfern Ranfer und Schläger
zur Gesellschaft , als mißvergnügte Polaken.
Vielmehr Burkhardts letztgenannte Untugend
gereichte ihm in meine » Äugen zum größten
Verdienst ; denn — unter uns gesagt —
mein sanfter , bescheidener , schüchterner Ka-
rakter , den Mama oft so hoch gepriesen,
konnte mir unter den Polen beim ersten Auf¬
stand zum schmählichsten Verderben gereichen.

Wie ich durch die hohe Pforte in die so¬
genannte alte Starostei eintrar , gerietb ich
in Verlegenheit , wo meinen alten , lieben
Freund Burkhardt finden . Das Haus war
groß ; das Kreischen der verrostete » Thür¬
angeln hallte im ganzen Gebäude wieder;
doch nahm daS Niemand für ein Zeichen,
nachzufehen wer da sey. Ich stieg die brei¬
ten Steintreppen hinauf.

Weil ich links eine Stubenthür bemerkte,
pochte ich fein höflich an . Kein Mensch ent-
gegnete mit freundlichem „ Herein ! " Ich
pochte stärker . Alles stumm . Mein Klopfe»
weckte den Wiederhall im zweiten und dritten
Stock des Hauses . Ich ward ungeduldig.
Ich sehnte mich , endlich dem lieben Seelen¬
freund Burkhardt ans Herz zu sinken , ihn
in nkeine Arme zu schließen . Ich öffnete die
Slubenthür , trat hinein und sah mitten im
Zimmer einen Sarg . Der darin lag , der
Todte , kennte mir freilich kein freundliches
Herein rufen.

Ich bin von Natur gegen die Lebendigen sehr
höflich ; noch weit mehr gegen die Todken.
Sv leise als möglich wellte ich mich zurück¬
ziehen , als ich gleichen Augenblicks bemerkte,
der Schläfer im Sarge sey kein anderer , denn
der Oberfienereiiineliiner Burkhardt , von wel¬
chem nun selbst der Tod die letzte Steuer
eingezogen . Da lag er , unbekümmert um
Weinglas und Karten , so ernst und feierlich,
daß ich mich kaum unterstand , an seine Lied-
lingsfreuden zu denken . In seiner Miene
stand eine Fremdheit gegen das menschliche
Leben , als hätte er » ie mit demseld . n zu
schaffen gehabt . Ich glaube wohl , weua eine
nubekannte allmächtige Hand de« Schleier



tzlks Jenseits lüpft , das äussere Auge bucht
und das innere bellsehend wird , da mag daS
irdische Leben winzig genug erscheinen , und
alle Aufmerksamkeit nur dorthin strebe » .

Betroffen schlich ich aus der Todtenstube
weg in den finstern , einsamen Hausgang.
Jezt erst überfiel mich das Grausen des Le¬
bens vor dem Tobten , daß ich kaum begreifen
konnte , woher ich Mutb genommen , dem
Leichnam so lange ins Antlitz zn schauen.
Zu gleicher Zeit erschrack ich vor weiner ei¬
genen Verlegenheit , in der ich nun lebte.
Denn da stand ich hundert Meile « weit
von meiner theuern Vaterstadt , vom müt¬
terlichen Hause , in einer Stadt , deren Na¬
men ich nie gehört hatte , bis ich ihr Justiz¬
kommissär seyn sollte . Mein einziger bekann¬
ter und Herzensfreund hatte sich im vollen
Sinne des Worts aus dem Staube gemacht,
selbst aus dem Staube seines Leibes , und
mich ohne Rath und Trost mir selber über¬
lassen . Die Frage war : wohin soll ich mein
Hanpt legen ? wo hat mir der Tobte die
Wohnung bestellt?

Indem schrien die rostigen Thürangeln der
Hauspforte so durchdringend , daß mir der
Klang fast ave Nerven zerriß . Ein win¬
diger , flüchtiger Kerl in Bedientenlivree
sprang die Treppen herauf , gaffte mich ver¬
wundert an und wendete mir endlich das
Wort zu . Mir zitterten die Knie . Ich ließ
den Kerl nach Herzenslust reden ; aber der
Schreck batte mir für die erste » Minuten zum
Antworten die Sprache genommen . Ohnehin
hatte ich auch die Sprache schon vorher nicht
gehabt , die dieser Bursche redete , denn es
war die polnische.

Als er mich ohne Zeichen der Erwiederung
vor sich stehen sah , und sich nun ins Deutsche
übersetzte , welches er so geläufig wie ein
Berliner sprach , gewann ich Kraft , nannte
meinen Namen , Stand , Beruf und alle Aben¬
theuer seit meinem Einzug in die verwünschte
Stadt , an deren Namen ich noch immer
erstickte . Plötzlich ward er freundlich , zog
den Hut ab , und erzählte mir mit vielen Um¬
ständen was hier in ' löblicher Kürze folgt.

Nämlich er , der Erzähler , heisse Lebrecht;
sey des seligen Herrn Obersieuereinnehmers
Dolmetsch und treuester Diener gewesen dis
gestern Nachts , da es dem Himmel gefallen,
den vortrefflichen Herrn Obersieuereinnehmer
-us dieser Zeitlichkeit in ein besseres Seyn
|M befördern . Diß Beförderung wäre freilich

ganz gegen d,' e Neigung des Seligen gewo«
sen , der lieber bei feinem Einnebmerposten
geblieben wäre . Allein da er sich gestern
mit einigen polnische » Edelleuten ins Spiel
eingelassen , und beim Glase Weins in ibm
der preußische Stolz und in den Polen der
sarmatische Patriotismus wach geworden,
hätte es anfangs einen lebhaften Wort - ,
daun Ohrfeigenwechsel gesetzt , worauf einer
der Sarmaten dem seligen Herrn drei bis
vier Messerstiche ins Her ; gegeben , unge¬
achtet schon einer derselben zum Tode bin-
reickend gewesen wäre . Um allen Verdrieß¬
lichkeiten mit der Neu -Ostpreußischen Justiz
auözuweichen , hätten die Sieaer noch in der
gleichen Nacht sich , man wisse nicht wohin,,
entfernt . Der Wohlselige bade noch kurz vor
seinem Hintri ' lt in die bessere Welt für den
erwarteten Justizkominissar . nämlich für mich,
einige Zimmer gemietber , eingerichtet , Haus¬
rath aller Art gekauft , sogar eine wohler¬
fahrene deutsche ' Köchin gedungen , die jede»
Augenblick in Dienst eintreten könne , so daß
ich ' wvhl versorgt sey. Beiläufig bemerkte der
Erzähler Lebrecht , daß die Polen geschworene
Feinde der Preußen wären » und ich daher
mich an Kleinigkeiten gewöhnen müsse , wie
diejenige gewesen , welche mir die stumme Be¬
redsamkeit der Dame unterm Thor ausge¬
drückt habe . Ec erklärte zwar den Peter für
einen albernen Tropf , der mir ohne Zweifel
nur den Tod des Oberftenereinnehmers habe
anzeigen wollen , wofür ihm ei» hinläng¬
licher Vorrn .th an deutschen Worten gefehlt.
Daher möge ein beiderseitiges Mißverständniß
entstanden sey». Doch wolle er, ,der Erzähler,
nur nichtsdestoweniger gcrathen haben , vor¬
sichtig zu seyn , weil die Polaken in einer
wahrhaften stillen Wutb waren . Er selber,
der Lebrecht , sey fest entschlossen , sich sogleich
nach Beeidigung seines unglückliche » Herrn
aus dieser Scadr zu entfernen.

Nach diesem Bericht führte er mich die
breite steinerne Treppe binab , um mir meine
neue Wohnung anzuweisen . Durch eine Reihe
großer , hoher , öder Zimmer brachte er mich
in einen geräumigen Saal ; darin sianv ein
aufgeschlageues Bett , von gelben damastenen
alten Umhängen beschattet ; ein alter Tisch
mit halb vergoldeten Füßen , ein halbes
Duzend staubiger Sessel . Ein ungeheurer , mit
goldenen Schnörkelwerk umzogener , blinder
Spiegel hieug an -der Wand , deren gewirkte,,
bunte Tapeten , auf welchen die 'schbnst - yr



Geschichten des alten Testaments prangten»
balbvennodert , an manchen Stellen n»r noch
fetzcnwoist dascbwebten. König Salomo auf
dem Tbrvn , um zu richte» , batte den Kopf
verloren , und den lüsternen Greise» in Su¬
sannens Bade waren di« verbrecherischen
Hände abgefault»

Es war mir durchaus in dieser Einöde
nicht gemüthlich . Ich hätl « lieber ein AZirths-
haus zum Aufenthalt gewählt , und — hätte
ick'S nur getban ! Aber theils aus Schüch¬
ternheit , tbeils um zu zeigen , daß ich mich
vor der Nahe des Tobte » nicht fürchtete,
schwieg ich. Denn ich zweifelte nicht daran,
daß Lebrecht , und wahrscheinlich auch die
wohlerfahrene Köchin mir die Nacht Gesekl-
schaft leisten würden . Lebrecht zündete bebend
zwc; Kerzen an , die auf dem gcldfüßigen
Kisch? bereit standen ; schon fienq es an zu
Lnnkeln. Dann empfahl er sich, um vstr- kalte
Küc!:e zum Nachtessen , Weinandere
Bedürfnisse herbeizuschaffen , nÄi Koffer
Pom P . st banse holen zn lassen und der wobl-
«rfahrrnen Köchin von meiner Ankunft und
ihren Pflichten Anzeige zu geben. Der Koffer
kaist , dar Nachtessen desgleichen. Lebrecht
aber , sobald er sein aufgelegtes Geld von
mir empfange » , wünschte mir gute Nacht
und qicng.

Ich verstand ihn erst , als er verschwunden
war , so schnell machte sich dcr Kerl , nach
eingestrichener Zahlung , davon . Ich sprang
erschrocken auf , ihn, nachzugehen , ib» zu
bitte » , mich nicht zu verlasse». Aber Lcham
bstlk mich wieder zurück. Sollte ich de»
elenden Mensche » zum Zeugen meiner Furcht¬
samkeit mache» ? Ich zweifelte nicht er würde
droben in irgend c^ieni Zimmer seines ermor¬
deten Herrn übernachten . Aber da hörre ich
die Angeln der Hauspfvrt « kreischen. Es
drang mir durch Mark und Bein . Ich eilte
ans Fenster , und sah den Burschen über die
Gasse ssi'ehen , als verfolgte ihn der Tod.
Bald ward er in> Finstern verschwunden ; ich
mit dem Leichnam in der alten Starostei
allein.

Ich glaube an keine Gespenster ; des Nachts
aber fürchte ich sie. Die Todtenstille , die al¬
ten zerlumpten Tapeten in dem großen Saass
das ' stubeimüche und Fremde , der Tobte
über meimin Haupt , der Nanvnalhaß der
Polaken : alles trug dazu bei mich zu ver¬
stimmen . Ich mochte nicht offen , ungeachtet
^nich hungerte ; ich mochte nicht schlafen , so

ermüdet ich auch war . Ich ging ans Fen¬
ster , um zn versuchen , ob ich im Nothfall
auf diesem Wege die Straße gewinnen könne;
denn ich fürchtete , mich in dem gewaltigen
Dame »nd in dem Labyrinth von Gangen
und Zimmern zu verlieren , ebe ich die alte
Hauopfcrre erreichte. Allein starke Eisenstabe
verrammelten den Ausweg.

In dem Augenblick ward alles in der Sta-
rostei lebendig ; ich hörte Töüren a »f - nad
znoehen , Tritte nabe und ferne schaben,
Stimmen dumpf ertönnen . Ich begriff nicht,
woher plötzlich dies rege Weben und Leben?
Aber eben das Unbegreifliche versteht man
immer am schnellsten. Eine . innere Stimme
warnte mich »nd sprach : ,. Es gilt dir!
Der dumme Peter bat die Mordansthlage
der Pvlaken verrathen — rette dich. " Ein
kalter Fieberschauer ergeß üch durch meine
Nerven . Ich sab die Blutdürstigen , wie sie
uuter einander die Art meines Todes verab-
iedelen . Ich borke sie ngker »nd »aber kom¬
men . Ich börre ste schon in den Vorzimmern,
die z» meinem Saale rührten . Ihre Stimm¬
men flüsterten leiser. Ich sprang auf , ver¬
riegelte die Tbür , und in eben diesem Au¬
genblick versuchte man diese Tbür von aussen
zu eröffnen. Ich wagte kaum zn als men,
»M mich nicht durch das Geräusch eines
Athrmings zu verrathen . An der Sprache
der Flüsternde » beinerkte ich , daß es Polen
waren . Zum Unglück batie ich gleich nach
Empfing meines Berufs zum Jnftizkommisr
sari'at so viel polnisthe Wörter gelernt , daß
ich ungefähr anch verstand , mail spreche von
Blut , Tod und Preußen . Meine Knie bebten;
kalter Schweiß rann mir von der Stirne.
Noch einmal ward von aussen der Versuch
gemacht , die Tbür meines Saals zu öffnen;
aber es schien , als fürchte nran Geräusch
z» machen. Ich hörre die Menschen sich wie¬
der entfernen , oder vielmehr davon schleichen.

Sey es , daß die Polaken cs auf mein Le¬
ben , oder nur guf mein Geld abgesehen hat¬
ten ; sey es , daß sie ihre Anschläge ohne
Lärmen ausführen , oder den Versuch auf
andere Weist erneuern wollten : ich beschloß
sogleich mein Licht zu löschen, damit sie es
nicht v- u der Straße erblicken und mich da¬
ran sehen möchte». Wer stand mir gut dafür,
daß nichi einer der Kerls , wenn er mich
wabrnai ' i» , durch 's Fenster schoß 7

Die Nacht ist keines Menschen Freundin;
darum ist der Mensch ein gebomer Feind der



Finsterniß , und selbst Kinder , die noch nie
von Geistererscheinungen und Gespenstern ge¬
hört haben , scheuen sich im Dunkeln vor erwas
das sie nicht kennen . Kaum saß ich im Finstern
da , die ferner, , «Schicksale dieser Nacht einsam
erwartend , so stiegen vor meiner erschrockenen
Einbildung die abscheulichsten Möglichkeiten auf.
Ein Feind oder ein Unglück , die man sehen kann,
find nicht halb so entsetzlich . als di > , denen
man sich blindlings kinliefern muß , ohne sie zu
kennen . Umsonst suchte ich mich zu zerstreuen;
umsonst beschloß ich , mich auf das Bette zu
werfen und den Schlaf zu suchen . Ich konnte
nirgnds dauern . Das Beki harte den wider¬
lichsten Geruch von Leichenmoder ; und saß ich
im Ammer , erschreckte mich von Zeit zu Zeit
ein Knistern , wie von einem lebendigen Wesen
in meiner Nähe . Am meisten spielte vor mir die
Gestalt des ermordeten Obereimrehmers . Seine
kalren , steifen Gesichrszüge wurden mir so grau¬
senhast beredt , daß ich endlich alle meine fah¬
rende Habe darum gegeben härte , wäre ich nur
im Freien gewesen , oder bei guten , freundlichen
Leu reu.

Die Geisterstunde schlug . Jeder Schlag der
Thurmuhr erschürrerte mich durch das Innerste.
Zwar schalt ich niich selbst einen abergläubischen
Narren , einen furchtsamen Hasen ; aber mein
Schelten besserte mich nicht . Endlich , sey es
aus Verzweiflung oder Heroismus — denn die¬
sen qualvollen Zustand konnte ich nick)t länger
ertragen — sprang ich auf , tappte durch die
Finsterniß den Saal entlang zur Thüre , riegelte
sie auf , und war entschlossen , sollte es mein
Leben kosten , ins Freie zu gelangen.

Wie aber die Thür aujgieng — Himmel >
welch ein Anblick ! — Ich taumelte erschrocken
zurück , denn solche Schildwache hatte ich da
nicht erwartet.

Beim dunkeln Schein einer alten Lampe , die
seitwärts auf einem Tischlein stand , sah ich
mitten im Vorzimmer den ermordeten Ober-
fieuereinnehrner im Sarge , wie ich ihn den
Abend vorher gesehen hatte ; und diesmal noch
dazu deutlich ' mit den schwarzen Blutflecken
des Hemdes » die das erstemal von einem Babr-
tuche verdeckt gewesen waren . Ich suchte mich
zu fassen ; mix einzureden , diese Erscheinung
sey Gauckelei meiner Einbildung ; ich trat näher.
Aber wie mein Fuß an den Sarg am Boden
stieß , daß es dumpf tonte , und eS schien als
regq sich die Leiche , als versuche sie die Augen
austuschlagen , da schwand mir fast alles Be-
pußrsehn . Ich floh mit Entsetzen in meinen

Saal zurück , und stürzte rücklings auf das Bett
nieder.

Indem entstand am Sarge ein lautes Ge¬
polter . Ich mußte beinahe glauben , der Ober-
steuereinnchmer sey vom Tode erwacht ; d-nn
es war wie Geräusch eines sich mühsam Erhe¬
benden . Ich vernahm ein dumpfes Stöhnen.
Ich sah bald darauf die Gestalt des Ermorde¬
ten unter der Thüre meines Saales stehen,
fich an den Pfosten halten , langsam in den
Saal herein schwanken oder taumeln , und im
Dunkeln verschwinden . Während mein Unglaube
noch einmal versuchte , alles zu läugnen . was
ich gekört und gesehen hatte , widerlegte ihn
das Gespenst , oder der Todte , oder der Leben¬
diggewordene schanderkaft genug : denn dieser,
so lang und bleiernsclyver er war , lagerte sich
auf mein Belt , und zwar über meinen Leib,
mit seinem kalten Rücken über mein Gestelzt,
so daß mir kaum Luft genug zum Athmen
blieb.

Ich begreife noch zur Stunde istcht , wie ich
mir dem Leben davon kam ; denn mein Schre¬
cken war wohl ein rödtlicher zu nennen . Auch
muß ich in einer langen Ohnmacht gelegen ha¬
ben ; denn als ich unter meiner fürchterlichen
Last wieder die Glocke schlagen hörte , und meinte
es werde ein Uhr seyn , das erwünschte Ende
der Geisterstunde , der Augenblick meiner Erlö¬
sung , war es zwei Uhr.

Jeder denke sich meine gräßliche Lage. Rings
um mich Moderduft , und der Leichnam auf mir
athmend , erwärmt , röchelnd , wie zu einem
zweiten Sterben ; — ich selbst halb erstarrt,
theils vor Schrecken und Entkräftung , thrils
unter der zentnerschweren Last. Nein ! in der
Hölle kann es keine größere Qual geben . —
Ich hatte nicht die Kraft mich unter dem Kada¬
ver hervorzuarbeiten , der zum andernmal auf
mir sterben wollte;  und hätte ich die Kraft
gehabt , vielleicht hätte mir der Muth gefehlt,
es zu thun . Denn ich spürte deutlich , der Un¬
glückselige , welcher nach erster Verblutung sei¬
ner Wunde vermuthlich nur in eine schwere
Ohnmacht gefallen , dann für rodt gehalten.
und auf gut polnisch in einen Sargs geworfen
war,  rang erst jezc mit den , wahren Tode.
Et schien sich nicht ermannen , nicht leben ,
nicht sterben zu können . Und das mußte ich
auf mir selbst geschehen lassen st ich mußte das
Sterbekissen des Steuereinnehmers seyn!

Manchmal hatte ich gute Lust , alles seit mei¬
ner Ankunft in Brczwezmcisl Vorgefallene für
einen Teuselstraum zu halten , wenn ich ruft



$ti mn  Noch in ihrer großen Mannigfaltigkeit
nicht allzudeutlich bewußt gewesen wirre . Und
doch würde ich mich zuletzt überredet haben,
die ganze Schreckensnacbt mit ihren Erscheinun¬
gen sev Traum und nichts als Traum , wenn
nicht ein neues Ereigniß , ein empfindlicheres
als jedes der vorliergehenden , m >ch von der
Wahrheit meines vollen Wachens überzeugt
hakte.

Es war nemlich schon Tag — ich konnte es
zwar nicht sehen , denn der sterbende Freund
verdeckte mir mit seinen Schulterblättern fest
die Augen — aber ich konnte es am Geräusche
der Gehenden und Fahrenden auf der Straße
erratben — da hörte ich Menschenschritte und
Menschcnstimmen in dm >Zimmer . Ich verstand
nicht was man redete , denn eS war polnisch;
aber ich bemerkte wohl , daß man sich mit dem
Sarge beschäftigte . Ohne Zweifel , dachte ich,
werden sie den Tedten suchen , und mich er¬
lösen . Es geschah auch , aber aus eine Arr , die
jch nicht vermuthen konnte.

Einer der Suchenden schlug mit einem schwan¬
ken spanischen Rohre so unbarmherzig auf den
Verstorbenen oder Sterbenden . daß derselbe
plötzlich aufsprapg , und auf geraden Beinen
por "dem Bette stand . Auch auf meine Wenig¬
keitwaren vom Uebermaaß des spanischen Rohrs
so viele Hiebe abgefallen , daß ich mich nicht
enthalten konnte , laut aufzioschreien und schnur¬
gerade hinter dem Tobten zu steben . Diese alt¬
polnische oder neu -osipreußische Methode , Leute
voin Tode zu wecken , war zwar probat — da¬
gegen ließ sich nichts einwenden » denn die Er¬
fahrung sprach laut dafür — allein auch so derb,
haß man fast das Sterben dem Leben vorgezo¬
gen hätte.

Wie ich mich aber beim Tageslicht recht tim«
sah , bemerkte ich , daß das Zimmer voller Men¬
schen war , meistens Polen . Die Hiebe hatte ein
Po ' izeikomniisigr ausgetheilr » der beauftragt
war , die Leiche des Fremdlings beeidigen zu
lach-tr. Der Sreueremnehmer lag noch immer
-odt im Sarge , und zwar im Vorzimirzer , wo¬
hin ihn die besoffenen Polaten hingestellt hat¬
ten , weil es ihnen besohlen war , den Sarg
herabzutragen in das ehemalig ? Pförrnerstübchen.
Sie hatten aber mein Vorzimmer statt des Pfört-
»erstübchenS gewählt , und einen ihrer bezechten
Kameraden als Wache beim Leichnam gelassen.
der vermuthlich eingeschlafen , von meinem Ge¬
räusche in dex Nacht erweckt , instinktmäßig zu
meinem Bette gekommen war , und da seinen
Elg ^ aeweimausch verschlafen harre.

Mich batte die gottlose Geschichte so arg
mitgenommen , daß ich in ein hitziges Fieber
verfiel , in welchem ich die Geschichte der ein¬
zigen schrecklichen Nacht steben Wochen lang
träumte . Noch jezt darf ich an das neu -ost-
prcußische Abentheuer kaum ohne Schaudern
denken . Doch erzähle ichs gern ; theils mag es
manchen vergnügen , theils manchen belehren.
Es ist nicht gut , daß man das fürchtet , was
man dach nicht glaubt.

Der sonderbare Fischfang.
In keinem Orte der Welt giebt es geschicktere

Fischer mir der Angel als in unserer Stadt
Straßburg ; da ist ' es die Hanpibelustigung
derjenigen , die sonst nichts Besseres zu thnn
wissen . und die Anzahl derselben ist sehr groß;
auch fthlr es nicht an Gelegenheit : die Jll,
Pie Brüi 'ch , die Kanäle , der kleine und der
große Rhein laufen mit ihren vielfältigen Be¬
wohnern vorüber , und laden die Fischerei-
Liebhaber an ibre Ufer . Tausend lückischr
Lockspeisen passen auf die harmlosen Scl ' up-
pengeschöpfe , die ihre unvorsichtige Nascherei
mir dem Leben büßen . Besonders groß ist die
Niederlage unter der unerfahrenen Fischjugend ;
denn die Erwachsenen lassen sich doch so leicht
nicht sangen , dazu gehören schon andere An¬
stalten . Ist dies nicht ein treffendes Bild der
Gefahren anderer Art , die eben so häufig in
volkreichen Städten die zweibeinigle Jugend
umgeben ? Doch ich sehe , daß ich zu meiner
kleinen Geschichte einen gar zu langen Eingang
mache ; also zur Sache.

Einer dieser erpichtetsten Fischer rühmte sich
besonders seiner großen Geschicklichkeit gegen
seine weniger begünstigte Kameraden ; denn,
wenn auch diese oft mit leeren Händen , oder
mir ein paar armseligen fingerlangen Weißstsch-
lein zurückkamen , so brachte jener immer einen
reichen Fang großer und kleiner Fische nach
Hause . Freilich gestand ers nicht , daß er die
meisten beim Fischhändler gekauft harre , um
damit groß zu rhun . Die Ändern erfuhren es
aber doch , und unterredeten sich miteinander,
wie sie dem Prahlhänse einen lustigen Streich
spielen wollten . Sie sagten also : Höre , du
bist so geschickt im Fischen , wir wollen dir ein¬
mal deine Kunst absehen ; wir wollen mit dir
gchen , und sehen wie du fischest. " Obschon der
Antrag unserm Angel -Virtuosen nicht sonder¬
lich behagte , so konnte er ihn doch nicht wohl
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